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Die Beziehungen zwıischen aa und Kırche
In rıechenland
Von SDyros I ro1ano0s, en

Die OdOXe 8C als (jJanzes esteht AaQus mehreren Partikularkırchen, dıie VeI-

waltungsmäßig voneınander vollkommen unabhängı1g und selbständıg S1Ind. Diese Kır-
chen heißen »autokephal« (wörtlıc. übersetzt: mıt eigenem Haupt) und iıhnen zählt
auch dıie Kırche VON Griechenland Die autokephalen Kırchen aben einen bestimmten
hıerarchischen Rang, Je nach der kanonıschen Natur ihrer Selbständigkeıt in Verbindung
mıt iıhrer Entstehungszeıt. An erster Stelle kommen dıe alten Patrıarchate des ÖOrıents,

VON Konstantiınopel, VON Alexandreıa, VON Antıoche1ia und VON Jerusalem. Es folgen
dıe Patriıarchate VON Rußland, VON Serbıen, VON Rumänıien, VON Bulgarıen und VON

Georgılien, SOWIEe dıie (bloß) autokephalen rtchen VON ypern, VON Griechenland und VON

olen Dazu kommen ein1ge Kırchen, dıe eın loses Abhängigkeıtsverhältnıs
VON eiıner autokephalen Kırche haben!

Dıie Autokephalıe dıe Selbständigkeıit) der Kırche Griechenlands geht auf das-
833 zurück und kam folgenden Umständen zustande: Das Abhängigkeıtsverhältnıs
der griechischen Kırche VO Patriıarchat VON Konstantınopel, dessen Jurisdiktion erstere
bıs 1ın unterstand, wurde se1lt dem Ausbruch des Freiheitskampfes 1m Jahre 8721
tisch unterbrochen. Da nämlıch dıe ohe den damalıgen Patrıarchen Gregor10s
für den uIstan verantwortlich machte und erhängen heß, gerleten se1ne Nachfolger ın
den erdaC dıe Griechen ZU Nıederlegen der affen bewegen wollen Der Ver-
such, eiıne Natıonalsynode ın Griechenland einzurıichten, dıe gemä den eılıgen Kanones
dıe kırchliche Verwaltung unabhängıg VON jedem staatlıchen Eingriff durchführen sollte,
ist In den darauffolgenden Jahren der emühungen des ersten griechıschen
Staatspräsiıdenten Johannes Kapodistrıas, der er 1im russiıschen dıplomatıschen Dienst
tätig und VON 815 bIs seinem Rücktritt (1822) das Amt eINes (russıschen Staats-
sekretärs des Außeren bekleidete gescheıtert. SO fel dıe LEA über dıe prenge
des Okumenischen Patrıarchats in Griechenland der weltliıchen Behörde dem Kul-
tusministerium) zu2.

Schließlic wurde 1mM ersten Regierungsjahr ÖöÖnıg ()ttos dem FEinfluß verschle-
dener polıtischer Tendenzen und ıdeologischer Strömungen dıie Unabhängi1gkeıt der Kır-
che VON Griechenland uUurc das könıigliche ekre Gesetz) VO August 833
dem 1ıte » Proklamatıon der Unabhängigkeıt der griechıschen Kırche« verkündet. Dıiıe-
sCH Schritt unternahm dıe Regentschaft Önıg Otto noch mıinderJjährıg ohne
dıe Einwilligung des OÖOkumenischen Patriarchats einzuholen. Diese einseılit1ige Proklama-
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t10n der Autokephalıe löste heftige Reaktionen AUS, sowohl in Patriarchatskreisen als
auch 1mM Ausland rst späater, 1im Jahre 1850, hat das Patrıarchat nach angen Verhand-
lungen mıt der griechıschen egjıerung diesen Status Uurc einen Patrıarchal- und S5Syn-
odaltomos anerkannt?. Diese Anerkennung erfolgte jedoch HUFL, ohne Rückwir-
kung Uurc. Z7We1 weıtere Synodalbeschlüsse hat das Patriıarchat In den ahren 866 und
882 auf se1ine Rechte auf dıe lonıschen Inseln und einen Teıl VOIN Ep1ros und Thessalıen,
dıe mıiıttlerweiıle VOoN Griechenland befreıt worden WAarcnl, zugunsten der griechischen Kır-
che verzichtet.

Dies ist bıs heute noch das Terriıtoriıum der autokephalen TC VON Griechenlan:
Dieses Gebilet ec sıch aber keineswegs mıt dem Terriıtoriıum des griechıschen Staates.
Dieser Umstand erklärt sıch dadurch, daß das Patrıarchat VON Konstantınopel die Juris-
dıktion der VON Griechenland 1im Tzenn des Jahrhunderts erworbenen Gebilete
sıch vorbehalten hat, wobel 685 dıe erwaltung der Bıstümer dieser Gebiete der autoke-
en IC Griechenlands (allerdings vorübergehend, nach dem Wortlaut des dıesbe-
züglichen Synodalakts VO September übertragen hat+* In der kırchlichen Ge-
setzgebung Griechenlands bezeichnet INall diese Dıözesen, S1e VON denen der autoke-
en Kırche des Landes unterscheı1ıden, als »Neue Länder«. Der Begrıff »dıe griechl-
sche Kırche« bezeıchnet also heutzutage dıe autokephale IC einschheßlic der » Neu-

Länder«
Innerhalb des griechıschen Staatsgebietes o1bt 6c5 jedoch Kıirchenprovinzen, dıe weder

ZUT noch den letzteren ehören. Es handelt sıch e1 die halbautonome
Kırche der Nse Kreta, dıe Diözesen des Dodekanes und den Mönchsstaat VON

thos Jle diese » Kırchen« 1m engsten Siınne des es sınd in einem eweıls
verschledenen Abhängigkeitsverhältnıs dem Patrıarchat VON Konstantinopel untergeord-
net

188 Im neugriechıschen Staat wurde nach der bereıts oben erwähnten einseıit1igen Pro-
klamatıon der Autokephalıe der Kırche das Verhältnıis zwıschen iıhr und dem Staat fol-
gendermaßen gestaltet. DiIie VON den absolutistischen een des westlichen Europa INSpI-
rierten eriıker und alen folgten dem staatskırchlichen Verfassungsmuster, das seı1ıt dem
18 Jahrhundert 1im orthodoxen Rußland galt und sıch wen1g VO System des andeshNnerrT-
lıchen Kırchenregiments des deutschen Protestantismus unterschied. So wurde eiıne voll-
ständıge Staatsherrschaft über dıie TC eingeführt. Der Ön1g, der übrıgens der RÖ-
misch-Katholischen IC angehörte, das oberste aup der OdOXen Kırche:; dıe
erwaltung wurde VON einer fünfköpfigen S5Synode ausgeübt, dıe aber ohne dıe Anwesen-
eıt des könıglıchen Kommıissars nıcht beschlußfähig Spirıtus rector dieser Rege-
lung der den ordentlichen Mıtglıedern des Regentschaftsrates gehörende Rechts-

histofiker eorg Ludwig Von Maurer>, der zuständıg für dıe Organısatıon des chulwe-
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SCIHS, der Kırchenverwaltung und der Justiz Be1 der Verwirklichung seliner ane hat
Maurer indessen einen wertvollen Mıtarbeıter gehabt: den orthodoxen Presbyter und be-
deutenden Gelehrten heokletos harmakıdes, der aufgrund selner Kenntnisse hın-
sichtlich der In der griechischen Kırche herrschenden Umstände dıe nötige Vorarbeıt
geleıistet hatte

1eD7zenNn Jahre nach der Promulgatıon des Dekrets über die Unabhängigkeıt der 9T1C-
chiıschen Irche, 29 Junı 1850, verkündete dıe Patrıarchalsynode, WIE bereıts oben
ngeführt, dıe Autokephalıe der EC Griechenlands ema den uUurc diıesen Syn-
odalbeschlu gestellten Bedingungen soll die Kırche als höchstes rgan eiıne tändıge
Synode aben, die sıch AQus nach dem er ihrer (Bıschofs-) e1 berufenen Bıschöfen
zusammenNnSset: und dem Vorsıtz des jeweıligen Metropolıten VON then tagt Diese
Synode hat dıe autokephale CGriechenlands fire1ı und ungehindert VoN jedem weltl-
chen Eıingriff verwalten. Dıe innerkırchlıchen Angelegenheıten, TE dıe Wahl und
dıe €e1 der i1schöfe., deren Anzahl und die Namen ihrer Dıözesen, die e1 der
Priester und Dıakone, dıe Eheschließung und die Ehesche1idung, die Verwaltung der K1S-
Ster, dıe Ausbildung der erıker, dıie Predigt, oblıegen der ausschheßlichen uständı1ıg-
eıt der eılıgen Synode.

Daraufhın wurde dıe FC. Urc Zwel 1im Jahre 1852 erlassene (Gesetze (Gesetz
Nr 200 »UÜber dıe Bıstümer, dıe 1SCNHNO{Iie und dıe den Bıschöfen untergeordneten Kler1-
ker«; Gesetz Nr 201 »Grundgesetz der eılıgen S5Synode der Kırche Griechenlands«) e1-
nıgermaßen von den absolutistischen Tendenzen des Uurc. das königliche ekre! VON

1833 sanktıonıerten Systems befreıt Die Vorschriften des Synodaltomos über dıie Z
ammensetizung der ständıgen Synode wurden 1im großen und SaNzZChH berücksichtigt und
dıe alte Bestimmung über den Öönıg als Verwaltungsoberhaupt der Kırche wurde still-
schweigend (durch Nichtaufnahme In den Gesetzestext) aufgehoben. Dıie Einrich-
tung des könıglıchen Kommissars ist allerdings nıcht abgeschafft worden ®

Dıie beıden Gesetze blıeben über Jahre lang nahezu unverändert in Kraft rst 1m
Jahre 9723 unternahm dıe egjıerung eiınen wesentlichen Schritt ZUT ogrößeren e1IDstan-
digkeıt der ICurc das 31 Dezember dieses Jahres erlassene NCUC Grundgesetz
der griechıschen h wurde die Instiıtution der Synode der Hierarchie als höchster
Autorıität der autokephalen IC Griechenlands eingeführt. Das PC ZUrTr Teılnahme

der Synode hatten alle Metropolıten, alle eıne Kırchenprovınz leıtenden 1ıschöfe,
dem Vorsıitz des Erzbischofs VOoNn then Den Sıtzungen der Synode wohnte e1in

Staatskommissar mıt nunmehr NUT beratender Stimme be1
WEe1 Jahre später dieses Verwaltungssystem Urc den Gesetzeserlaß VO

September 925 eiıne weıtreichende Änderung. en der Synode der Hierarchie, die
perlodisch zusammentrat, wurde auch eıne rm Synode als deren » Vertreterin«
geschaffen. Sıe seizte sıch aQus eiıner beschränkten nzah VOoN Bıschöfen Zzusammen
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Seıt diıesem eıtpunkt entwickelte der Gesetzgeber eıne geradezu »bewundernswerte«
Aktıvıtät In ezug auf dıe Gestaltung des Verwaltungssystems der Kırche Zwischen
9725 und 0/'7/ dem J in welchem das geltende Grundgesetz der Kırche erlassen
wurde) wurden mındestens ZWanzıg einschlägıge Gesetze und Veror!  ungen publızıert 7
Dıies läßt sıch dadurch erklären, dal die kırchenpolıtischen Entwicklungen VON den
Schwankungen 1mM polıtıschen Bereich beeinflußt wurden. Allerdings se1 hlıer vermerkt,
daß dıe in diesen Gesetzestexten enthaltenen Bestimmungen oft dıe egelung VOIl L1UT

nebensächliıchen Fragen betrafen; das grundsätzliıche 5System der parallelen Ex1istenz
zweler Synodalgremien, nämlıch der Synode der Hıerarchie und der permanenten SyNn-
ode, 1e bıs heute bestehen. Dieser Umstand ze1gt aber sehr eutlic. WI1e umfangreıch
dıe Eiınmischung des (staatlıchen) Gesetzgebers in die inneren Angelegenheıten der Kır-
che ist.

11 DIie Ursache der weltlıchen ingrıiffe ist 1mM verfassungsmäßigen ahmen der Be-
zıehungen zwıischen Staat und IC suchen, der der Legislatıve einen groben
plıelraum EW Dieser ahmen sah Tolgendermaßen aus »Herrschende Relıgi10n« In
Griechenland ist diejen1ıge der OdOxXen FC. des (Ostens. Diese Bestimmung findet
sıch In nahezu gleicher Formulierung in en Grundgesetzen und Verfassungen Grie-
chenlands und ZW. nıcht erst se1lt der Gründung des neugriechıschen Staates, sondern
bereıts se1ıt dem Ausbruch des Aufstandes die JTürken 1mM Jahre 821 Der Aus-
druck »herrschende Relıg1io0n« bedeutet keineswegs, daß dıe Od0OXe C über eın
ec ZUT Herrschaft über dıe anderen Konfessionen DbZw Relıgionen verfügt?. iıne der-
artıge Interpretation stünde nıcht 1im Eınklang miıt den eweıls geltenden Grundgesetzen,
denn die verfassungsmäßige Gewährleistung der Kultusfreıiheit hat in Griechenland eine
sehr ange Iradıtion. S1ıe steht nämlıch In len konstitutionellen Texten, dıe VON 821 bIs
heute in den Natıonalversammlungen Oder anderen gleichgestellten Urganen verabschle-
det wurden.

Der Sınn der Bezeiıchnung »herrschende Religion« bestand darın, daß der griechische
Staat ohl aus hıstorischen Gründen die OCdOXe TC In Schutz nahm und ıhr 1m
Vergleıich den anderen Konfessionen DZWw Relıgionen besondere Unterstützung
SeCW SO dıe Theorie In Wırklıc  el aber lag vielleicht der Gedanke nahe, die Kır-
che; mıt anderen Worten den Klerus, 116 den »Schutz« aus innen- und nıcht zuletzt
auch AaUus außenpolitischen Gründen ontrolle halten Wıe dem auch sel, das
Verhältnıis zwıschen Staat und TC. hat sıch nach gewlssen Schwankungen, dıe sıch
eher In den einzelnen Kırchengesetzen (vgl 0)  en als 1m ext der Verfassungen wider-
spiegeln, herauskristallisiert.

Ausgangspunkt und zugleic rundlage des ens War Artıkel der Verfassung
VON 1844, dessen Formulierung in den entsprechenden Artıkeln der Verfassungen VON

Vgl dıe esetze 3615 VON 1928; 5187 VON 1931 5438 VO  d 1932: 1363, H457 und 1493 VO'  — 1938; 1672 Von
1939; 2170 VO!  — 1940; 671 VON 1943; 3952 Von 1959; 4149 VO!  — 1961:; 4326 VonNn 1963; 4562 und 4589 von 1966;

VONN 1967; 126 VON 1969 und dıe könıglıche Verordnung VO! 1n Izortzatos, KOTOL—
OTATLKT) VOULOBGECLA ING EKKANOLAC TNC EAM&Ö0C, then 1967, 163 f£:
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1864, 191 1’ 192 / und 1952 (sowı1e der » Verfassungen« der Miılıtärdıiktatur VON 968 und
1mM wesentlıchen unverändert 1e DIie OdOXe TC wıird VO griechischen

aal geschützt und unterstutz Zum Schutz ehörte die Verpflichtung des Staats-
oberhauptes nach der damalıgen Staatsform, des Königs (mıt Ausnahme der erTtTas-
SUNg VOI der schon als Thronfolger der Odoxene angehören mußte, VOT

der Thronbesteigung den FKıd leısten, daß GT. »dıe herrschende elıgı1on der Griechen
schützen werde«.

Um die Bedeutung diıeser Eıdesleistung richtig einzuschätzen, muß Ial sıch über-
egen, der Önıg nıcht 11UT als natürlıche Person, sondern auch und VOT em als
aup der FExekutive sprach. Kın zwelıter und nıcht wen1ger wichtiger un dıe dUuSs-

TUuCklıche Bestimmung in der Verfassung, »der Proselytismus und jede andere Einmi-
schung dıe herrschende elıgı1on sSEe1 verboten«. Unter dem Terminus »Proselytis-

versteht INan das illegale Anwerben VON Anhängern DiIie weitreichende edeutung
dieses Rechtssatzes ist nıcht unterschätzen, denn dadurch Wal dıe erwaltung berech-
tıgt, Ja SORal verpflichtet, nıcht 1UT bekämpfende, sondern auch vorbeugende aßnah-
HICa treffen, solche Urc dıe Verfassung untersagten ınmiıschungen verhın-
dern

ber nıcht den FEiındruck erwecken, dıe Kultusfreiheıit ware e1in leeres Wort, muß
dieser Stelle betont werden, daß sämtlıche Religionen (also nıcht NUTr dıe »herrschen-

C« Urc eıne €1 VON staatlıchen Maßnahmen, me1lstens strafrechtlicher Natur, be-
sonders geschützt werden. SO werden dıe Gotteslästerung, die Verunglımpfung VON Relı-
g1onsgeme1nschaften, dıe Anmaßung des Priesteramtes, der qualifizierte 1e VON

Meßgeräten und der Proselytismus alle Relıg10nen geahndet.
Um auf dıe »herrschende Religion« zurückzukommen, außerte sıch ihre Unterstützung

hauptsächlıch in der Besoldung des erus mıt staatlıchen Miıtteln, 1mM obligatorıschen
Religionsunterricht in en Schulstufen, in der Erhaltung VON (staatlıchen) Kirchenschu-
len und Priestersemmaren für dıe Ausbıildung des OdOxXxen Klerus, in der rriıchtung
VON theologıschen Fakultäten den staatlıchen Universıtäten, in der Befreiung der Kır-
che Von as sämtlıchen) Steuerabgaben, ın der usIu.  ng VOIl Beschlüssen der kırchlı-
chen ehorden urc staatlıche Organe.

Zur besonderen Rechtsstellung der »herrschenden Religion« gehö auch dıie Tatsache,
dıe TC als Ganzes, che Dıözesen, dıe Pfarrgemeıinden, die Klöster und dıe kırchlı-

chen Organısationen als Juristische Personen des öffentlıchen Rechts anerkannt SINd.
Dieser Rechtszustand ist geWl mıt bestimmten Vorteilen verbunden. Andererseıts zıieht
Dr dıe UISsS1C des Staates in der Form der Kontrolle der Verwaltungsakte dieser Jurist1-
schen ersonen nach sıch. Die Ontrolle ezjieht sıch auf die Gesetzmäßigkeıt und
nıe auf dıe Zweckmäßigkeıt des betreffenden kts und wiıird entweder VO zuständıgen
Staatsorgan, dem Kultusminıister, seine Miıtwiırkung ZUT Vervollständigung des
kts erforderlich lst, oder VO Obersten Verwaltungsgericht 1m Anfechtungsverfahren
durchgeführt Dadurch ist aber die Selbstverwaltung der rche, Ww1e eben dieses Gericht
bestätigt hat, nıcht aufgehoben.

Das In groben ügen das Bıld des Verhältnisses zwıschen Staat und TC bis
Junı 1975, solange noch die Verfassung VOoONn 19572 gültig Zur Bezeichnung dieses
5Systems In der kirchenrechtlichen Theorıie der Termminus »S ystem der Überordnung
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des Staates auf gesetzlıcher rundlage« GOVOTNLUA TNC VOUL® KOOTOLONC NOALTELOLC)
geläufig.

urc dıe geltende Verfassung Griechenlands, dıe 11. Junı 9775 in Kraft SC-
ireten 1lst, hat sıch ein1ges geändert. Im folgenden wiıird der für das Verhältnis VoN Staat
und Kırche einschlägıge Artıkel wörtlich zıt1ert:

» 1 Herrschende Relıgion ın Griechenland ist diejen1ge der Orthodoxen Ostkıirche
Christi Die Od0OXe TC Griechenlands, erIrn Jesus Christus als Haupt
erkennend, ist bezüglıch des Dogmas untrennbar mıt der Großen TC Konstantı-
nopels SOWIle jeder anderen IC gleichen Bekenntnisses verbunden und bewahrt
unverrückbar, WIE JenE, dıie heilıgen apostolıschen und Konzilskanones SOWIe dıe
heilıgen Überlieferungen. S1e 1st autokephal und wıird geleıtet VOoN der eılıgen Syn-
ode der amtiıerenden 1SCHNOTIe SOWIEe der AQus ihrer Mıtte hervorgehenden Ständiıgen
Heılıgen S5Synode, dıe gemäl der Grundordnung der : &d gebilde wird, unter Eın-
haltung der Bestimmungen des Patrıarchaltomos VO unı 1850 und des 5Synodal-
akts VO September 1928 Die In einzelnen Landesteıilen bestehende kirchli-
che Ordnung steht nıcht In Wiıderspruch Absatz Der ext der Heılıgen
Schrift bleibt unverändert erhalten iıne offiızielle Übertragung ın ıne andere
Sprachform hne vorherige Genehmigung der autokephalen D Griechenlands
und der Großen Kırche in Konstantiınopel ist verboten«.

Wenn Ianl siıch auf diese Bestimmung eSsChra: ommt leicht dem ırrefüh-
renden Schluß, daß es beım en geblieben 1st. Be1l der Heranzıehung jedoch VON
welılteren Verfassungsbestimmungen stellt INan fest, daß VON einem besonderen Schutz
der »herrschenden Relıig10n« nıcht mehr dıe Rede se1n annn So stellt dıe Angehörıigkeıt

dieser Kırche keine Voraussetzung mehr für dıe Wahl ZU Staatsoberhaupt (nun ZU
Präsıdenten der Republık) dar und ın seinem be1 der Amtsübernahme leistenden Eıd
steht nıchts VO Schutz der »herrschenden elıg1on der Griechen« und 373
Abs Z Ferner ist dıe alte Bestimmung, jeder Eıngriff dıe »herrschende Relig1io0n«
se1 verboten, in der Verfassung gestrichen 13 S Schlıeßlic chreıbt

16 Abs VOT, daß die Bıldung anderem auch dıe Entwicklung des nationalen
und religiösen Bewußtseins der Griechen ZU Ziel hat, während Ss$1e gemäß dem eNtspre-
henden 16 Abs der alten Verfassung den dealen der griechisch-christlichen
Kultur orlentiert se1in sollte Indessen sıind dıe Unterstützungsmaßnahmen ın verschle-
denen Vorschriften der staatlıchen Gesetzgebung nberührt geblieben.

Unter diesen Umständen rag I1L1an sıch, Was heute der Ausdruck »herrschende Reli-
210N« bedeutet. Ich bın der Meınung, daß dieser Passus In der heuen Verfassung einen
vorwiegend deklaratorischen Sinn hat eine offizielle Betonung der Tatsache, daß S sıch

die elıg10n der weiıt überwiıegenden ehnrne1 der griechischen Bevölkerung handelt
nsofern glaube ich, daß INan den griechischen Terminus, In dem sıch diese feine e_
renzlierung sprachlich nıcht erkennen Jäßt, 1910801 mıt »vorherrschende Relıig10n« übersetzen
ollte?

Zur Gestaltung der Beziehungen zwıschen aal und TC gemäl der Verfassung Von 1975 vgl SpDYy-
ropoulos, Die Beziıehungen zwischen Staat und Kirche In Griechenland226  Spyros N. Troianos  des Staates auf gesetzlicher Grundlage« (CUOTNLA TÄG VOL® KPATOLDONG TOAMTELAG)  geläufig.  IV. Durch die geltende Verfassung Griechenlands, die am 11.Juni 1975 in Kraft ge-  treten ist, hat sich einiges geändert. Im folgenden wird der für das Verhältnis von Staat  und Kirche einschlägige Artikel 3 wörtlich zitiert:  »1. Herrschende Religion in Griechenland ist diejenige der Orthodoxen Ostkirche  Christi. Die Orthodoxe Kirche Griechenlands, unsern Herrn Jesus Christus als Haupt  erkennend, ist bezüglich des Dogmas untrennbar mit der Großen Kirche Konstanti-  nopels sowie jeder anderen Kirche gleichen Bekenntnisses verbunden und bewahrt  unverrückbar, wie jene, die heiligen apostolischen und Konzilskanones sowie die  heiligen Überlieferungen. Sie ist autokephal und wird geleitet von der Heiligen Syn-  ode der amtierenden Bischöfe sowie der aus ihrer Mitte hervorgehenden Ständigen  Heiligen Synode, die gemäß der Grundordnung der Kirche gebildet wird, unter Ein-  haltung der Bestimmungen des Patriarchaltomos vom 29. Juni 1850 und des Synodal-  akts vom 4. September 1928. — 2. Die in einzelnen Landesteilen bestehende kirchli-  che Ordnung steht nicht in Widerspruch zu Absatz 1. — 3. Der Text der Heiligen  Schrift bleibt unverändert erhalten. Eine offizielle Übertragung in eine andere  Sprachform ohne vorherige Genehmigung der autokephalen Kirche Griechenlands  und der Großen Kirche in Konstantinopel ist verboten«.  Wenn man sich auf diese Bestimmung beschränkt, kommt man leicht zu dem irrefüh-  renden Schluß, daß alles beim Alten geblieben ist. Bei der Heranziehung jedoch von  weiteren Verfassungsbestimmungen stellt man fest, daß von einem besonderen Schutz  der »herrschenden Religion« nicht mehr die Rede sein kann. So stellt die Angehörigkeit  zu dieser Kirche keine Voraussetzung mehr für die Wahl zum Staatsoberhaupt (nun zum  Präsidenten der Republik) dar und in seinem bei der Amtsübernahme zu leistenden Eid  steht nichts vom Schutz der »herrschenden Religion der Griechen« (Art.31 und 33  Abs. 2). Ferner ist die alte Bestimmung, jeder Eingriff gegen die »herrschende Religion«  sei verboten, in der neuen Verfassung gestrichen (Art. 13 Abs.2). Schließlich schreibt  Art. 16 Abs.2 vor, daß die Bildung unter anderem auch die Entwicklung des nationalen  und religiösen Bewußtseins der Griechen zum Ziel hat, während sie gemäß dem entspre-  chenden Art. 16 Abs.2 der alten Verfassung an den Idealen der griechisch-christlichen  Kultur orientiert sein sollte. Indessen sind die Unterstützungsmaßnahmen in verschie-  denen Vorschriften der staatlichen Gesetzgebung unberührt geblieben.  Unter diesen Umständen fragt man sich, was heute der Ausdruck »herrschende Reli-  gion« bedeutet. Ich bin der Meinung, daß dieser Passus in der neuen Verfassung einen  vorwiegend deklaratorischen Sinn hat: eine offizielle Betonung der Tatsache, daß es sich  um die Religion der weit überwiegenden Mehrheit der griechischen Bevölkerung handelt.  Insofern glaube ich, daß man den griechischen Terminus, in dem sich diese feine Diffe-  renzierung sprachlich nicht erkennen läßt, nun mit »vorherrschende Religion« übersetzen  sollte®.  9 Zur Gestaltung der Beziehungen zwischen Staat und Kirche gemäß der Verfassung von 1975 vgl. Ph. C. Spy-  ropoulos, Die Beziehungen zwischen Staat und Kirche in Griechenland ..., S. 120ff. S. N. Troianos, TI0pa-  SOGELG EKKÄNOLAOTLKOD SLKALOV, Athen-Komotini 21984, S. 91 ff. A.N. Marinos, ZyEGELW 'E@Ändag KaTroiano0s, 110%p0—
OOGELC EKKANOLAOTLKOD ÖLKALOV, Athen-Komuotin1 Yl it. Marınos, ZYNEGELC 'EWndag Ka
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In dieser Sınngebung außert sıch der der verfassungsgebenden Örper-
SC. dıe bısher Beziıehungen zwıschen aal und Tc auIiIzulockern Die Ver-
wirklıchung der in der Verfassung zumındest in Ansätzen feststellbaren Tendenz
der (absoluten Irennung VOI Staat und 158 jeg DUn beim Gesetzgeber, der dıe 1M-
LIICT noch WE auch iın eschränktem usmaß privilegierte Rechtsstellung der
»vorherrschenden Relıg10n« modifizıeren ann. em Anscheıin nach ist aber in den
nächsten Jahren Aaus innenpolıtıschen Gründen (da alle Faktoren des polıtıschen enNs
1im Lande vorläufig auf die ufrechterhaltung der gegenwärtigen Rechtslage Wert egen,
in der olIfnung, s1e ZU eigenen Vorteıil ausnutzen können) mıt eiıner olchen Ent-
wıcklung nıcht rechnen.

Das Selbstverwaltungsrecht der IC ist nach WwWI1Ie VOT gewährleıstet. Es g1bt Jedoch
eine Neuerung, dıie nıcht übersehen Grundordnungen hat 65 in der griechıschen
Kırche immer gegeben Zum ersten Mal ist aber in der Verfassung selbst eın olches Ge-
setz für dıe TC vorgesehen, eiıne Grundordnung, in der dıe Rıc  inıen der Organısa-
tiıon und der kırchlichen Verwaltung geregelt werden und die nach der ausdrückliıchen
Bestimmung des Artıkels IA Abs VO Plenum des Parlaments (also nıcht in eilıner Par-
lamentsabteilung) verabschiedet wiırd. Kın Zeugni1s afür, auf diese Grundordnung
Wert gelegt wird. Die praktische Bedeutung dieser egelung ist, das 1m Prinzıp VOI-

fassungsmäßı1g anerkannte Selbstverwaltungsrecht NUTr nner: des utrc dıe Girundord-
NUuNg festgesetzten Rahmens wahrgenommen WIrd. Und dıe gesetzgebende Funktion be-
findet sıch fest in den Händen der legislatorıschen Urgane des Staates. Allerdings muß
1er erläutert werden, daß diese Haltung des Staates sıch auf die Grundfragen eschränk:
hat In ezug auf dıe innere Gliederung und den etriıe der Kırchenverwaltung hat INnan

dıe Heılıge Synode HIC eine el VON Bestimmungen der Grundordnung ZU 142
VON Organısationsverordnungen ermächtigt.

ine rage, dıe CN mıt der gesetzgeberischen Tätigkeıt der staatlıchen rgane in
kırchliıchen Angelegenheıten zusammenhängt, ist, ob und inwieweılt die kırchlichen Ka-

und die eılıgen Überlieferungen VON der Verfassung geschützt werden: mıt ande-
Ich Worten, ob eiıne egelung, dıe ihnen wıiderspricht, zulässıg ist oder nıcht

In diesem Problem, das VOIL ein1gen ahrzehnten entstand, steckt pr  1SC. der Versuch
der rche; der Legislatıve eine Girenze ziehen. Dıie eftigen Auseinandersetzungen
aben keiner LÖösung geführt, und auch der Verfassung, dıe dem Pro-
blem keine dırekte tellung SCHOINMECN hat, bleıibt die rage theoretisch noch en Die
Rechtsprechung des Obersten Verwaltungsgerichts hat ursprünglıch zwıischen dogmatı-
schen und Verwaltungskanones unterschieden, wobel dıe Unantastbarkeıt den
vorbehalten blıeb Seıit unizenn Jahren stellt jedoch eine Tendenzwende fest, wobe1l
auch der 13 der Verfassung über dıe Gewährleistung der Relıgi0onsfreiheit heran-
SCZOLCH wı1ird!0. Dıieses Grundrecht, das selbstverständlich nıcht 1Ur die nıchtorthodoxen
Kırchen und die nıchtchristlichen Relıg1ionsgemeinschaften betrıifft, sondern auch dıe

OALTELAC, en 1984 Vgl ferner dıe 1n eft (1988) der Zeıtschrift »ALKALO KL TTOALTLKN) « publizierten
Aufsätze.

Vgl dıe Entscheidungen Nr. 3178 VOoN 1976; 15 25 f VON 1977; 2336 und 2635 VON 1980:; 3619 VOIlN

1982
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»vorherrschende el1g10n« In Griechenland, umfaßt anderem auch das eCcC der
einzelnen rchen, der relıg1ösen Vereinigungen auf uneingeschränkte Selbstver-
waltung ach dieser neuen) Auffassung stehen außerhalb der Reichweıiıte des Gesetzge-
bers nıcht 1UT dıe dogmatıschen anones (dıe 6S sıch nıcht <1bt, weıl 11a die das
ogma betreffenden Synodalbeschlüsse als »Horo1« und nıcht als » Kanones« bezeıich-
net), sondern auch dıejen1ıgen, welche die grundlegenden Verwaltungseinrichtungen der
TC etreiien.

Um das ema der kırchlichen Gesetzgebung abzuschlıeßen, muß INan noch folgendes
hinzufügen: Die eglerung hat in der egel, bevor S1e€ einen sıch auf die Kırche bezoge-
HCN Gesetzentwurf dem Parlament vorgelegt hat, S1e ihre Stellungnahme ebeten.
Dies entspricht aber keiner verfassungsmäßigen Verpflichtung. Die TC. dagegen ist
immer der Meınung SCWECSCH, ihre Zustimmung So für das Eınbringen olcher Ge-
setzentwürte ın das Parlament erforderlich se1In. och ist 658 ihr nıcht gelungen, ihren
ıllen durchzusetzen. Hıer SEe1 aber och vermerkt, dıe jeweılgen Regierungen oft
bereıt SCWESCH Sınd, indem S1e€ den Wünschen der Kırchenfü  ng entgegenkamen, Neu-
regelungen hinsıchtliıch der kirchlichen erwaltung einzuführen, dıe nıcht immer verfas-
sungsmäßig einwandftreı Warcn

ach eiıner e1 VON gesetzgeberischen Maßnahmen der griechıschen eglerung
das er  1S zwıischen Staat und TC in den etzten Jahren espannt. Zu-

erst verabschiedete das Parlament eın (Gesetzr1/1977), das den Kriegsdienstver-
we1gerern die Ableistung eINes waftfenlosen Milıtärdienstes ermöglıchte. Zu diesem Ge-
Setz meıinte die rche, dıe Mitglieder bestimmter Relıgi1onsgemeinschaften
»Skandalös« begünstige und 65 das VOIN der Verfassung UrCc 13
Abs sanktıonilerte Prinzıp verstoße, »N1eMaANd dürfe se1iner relıg1ösen Anschau-

VOIN der üllung se1ner iıchten gegenüber dem Staat befreıit werden«.
Dann kam dıe Geschichte mıt der »automatıschen« Ehescheidung, WwWIe Ss1€e 1m olks-

mund hlıeß Das griechische Zivilgesetzbuc kannte den Scheidungsgründen LLUT

eine SC Zerrüttung der Ehegemeinschaft. Uurc e1in 1im 1979 veröffent-
ichtes (Gesetz (Nr 5068) wurde auch das objektive Element be1l der Zerrüttung eingeführt,

dıe rhebung der Scheidungsklage auch für den SC  en Partner zulässıg
wurde, allerdings 1919808 in den Fällen, In denen das Ehepaar seı1ıt mındestens sechs Jahren
getrennt Obwohl das Justizministerium diesbezüglıch sehr vorsichtig VO:  (1
ist, hat dıe Kırche heftige Proteste erhoben, indem S$1e in dem Gesetz eine Erschütterung
der Fundamente der Ehe und der amılıe überhaupt und eine »Legalısıerung« des FEhe-
TUC sah Einige 1SCNOTeEe en sıch daraufhın gewelgert, die Ehe für eıstig gelöst
erklären, mıt dem praktıschen rgebnis, eiıne Wiliederheirat den kraft dieses Gesetzes
geschiıiedenen Eheleuten nach dem amals geltenden eCc unmöglıc Konsequen-
erwelse wurde dann dıie rage der 1V1ieNe wıeder tuell

11 Eın Paradebeıispiel stellt das Gesetz 1351 VonNn 19823 dar, UrCc: welches 15) der eılıgen 5Synode das
ec eingeräumt wurde, Metropoliten aus »das Wohl der Kırche, dıe OlIfentlıche Ordnung der den soz1ı1alen
Frieden« betreffenden Gründen suspendieren der in den Ruhestand versetzen Vgl azu Troia-
nNOS, I1aUpatnpNOELC GTO 0.701: 1910 TOUVD 1351/1983, XpLOTLAVOG 27 (1984)d



Die Beziehungen zwischen aa und Kiırche In Griechenland 2729

ach dem bIs VOT zehn Jahren noch geltenden griechıschen bürgerliıchen eCcC
die Eheschließung 11UT urc eine kırchliche Irauung erfolgen, riıchtiger: Urc eıne rel1-
g1Öse Irauung, denn damıt e1n entsprechender Akt innerhalb er Relıg10nen DC-
meınt. Dıiese egelung aber schloß für den Atheıisten dıie Eingehung der Ehe überhaupt
aus Es o1bt ZW: in Griechenlan: wen1ge Menschen., die bewußt Atheist oder rel1g10nSs-
10s SInd; trotzdem tellte diese egelung eine ogrobe Verletzung der GewIissensfreiheit
dar Nsofern die ANIU.  ng der ı1vılehe notwendiıg. Dies geschah 1m Jahre 1982
Uurc das (Jesetz Nr. 1250:; 6S hatte aber nıcht dıe ufhebung der kırchlichen Irauung
ZUT olge €1| Eheschlıeßungsformen gelten paralle]l und en den gleichen
Juristischen Wert Diese Gleichstellung als Lösung nahezu ldeal; trotzdem ze1gt sıch
dıe TC sehr mıßtrauıisch denjen1gen gegenüber, die eine 1vılehe eingehen, Was in
manchen Fällen erheDblıchen Komplıkationen führt Die kırchliche Behörde besteht
1C arauf, S1e als exkommuniziert betrachten.

Be1 der Aufzählung der Probleme eıne ach Meınung der Strafrechtler
fortschrittliche Änderung des Strafgesetzbuches in ezug auf dıe Abtreibung (Gesetz
Nr 1609/1986) SOWIEe dıe ufhebung des dıe Strafverfolgung des eDruchAs betreffenden
Paragraphen (Gesetz Nr 1272/1982) nıcht unerwähnt lassen.

Eın wichtiger Streitpunkt zudem dıe Aufnahme dıplomatıscher Bezıehungen ZU

eılıgen Ausschlaggebend für dıe griechısche IC in diesem Fall die rage
hinsıchtlich der Exı1istenz und der Zukunft der unlerten (katholıschen) Kırche in Grie-
henland, dıe geWIlSsse ekklesiologische TODIeme ufwırft.

Wenn 11a aber VoNn eiıner »reaktionären« Haltung der TC in den obıgen en
spricht, muß betonen, diese Reaktıon weder einheıtlich noch einstimm1g
S1ıie mehr oder weni1ger VO den konservatıven Kreisen motivıert, denen VOTL lem dıe
Miıtglıeder vieler kırchlicher Vereine angehören. Und INan e1 nıcht außer acht
lassen, auch dıe CNAliıche Führung mıt eıner Opposıtion ertig werden mußte

VI SO sah die Sıtuation bıs VOIL s1ieben Jahren dAQus Diese Lage hat sıch aber in den
etzten onaten des Jahres 1985 und in den ahren 9086 und 1987 gC  1C zugespIitzt,

Ian VoNn einer echten Krıse In den Beziehungen zwıischen Staat und Kirche SPIC-
chen konnte12. Ursache dieser Krise ist eın altes oblem SCWESCH: das Kırchenvermö-
SCH

Am Ende des Freiheitskampfes im VETSANSCHNCH Jahrhundert dıe PO. wahrhaftıg
der größte Grundbesitzer 1im Lande ber dıe langjährıgen emühungen der Jeweıligen
Regilerungen, dıe Ansıedlung der andlosen Bauern fördern (teils urc sukzess1ive
/wangsente1gnungen, teils mıt der freiwillıgen der rche), en dazu beigetra-
SCNH, daß das Vermögen der griechıschen TC sich wesentlich verringerte. Wenn INan

Begınn der achtziger Jahre VO »riesigen Kırchenvermögen« sprach manchmal
in der Presse entsprach das dadurch vermiıttelte Bıld durchaus nıcht der Waırklıchkeıit
Von den anfangs angeführten Juristischen Personen der IC besaßen 11UT noch die Kl5-
sSter ein nennenswertes andvermögen Dieses Grunde1gentum, das entweder VoN den

7u den Ereignissen dieser Periode vgl Konidares, NOLOC 1700/1987 KL NDOGOATN KPLON OTLC
OYEGELC EKKÄANOLAC Ka ITIOALTELALG, then 1988
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Klöstern selbst oder VON einer ad hoc errichteten »Organısation« verwaltet wurde,
faßte eiIne aC VOIl 125 000 Von diesem Land bestand aber der größte Teıl,
etwa 903 01000 ar, aus äldern oder AUS aufzuforstenden Gebieten, deren rag NCSd-
{1V Der Rest, rund 372 01018 ar, landwı  chaftlıcher Besıitz, aber auch da gab
6S Schwierigkeıiten be1 der Nutzbarmachung dieses Besıtzes, denn in vielen en
das einwandfreile E1gentum der Kırche VON der zuständıgen Behörde bestritten worden.

Um diesem 1stan:! abzuhelfen, hat der Staat VOL ungefähr sıiebzehn Jahren Ver-
handlungen mıt der TC aufgenommen, in der oflfnung, bald eiıner Lösung des
TODIEmMS gelangen, dıe dıe IC autark machen würde. In den ahren 1986 und
198 / gab der aal rund 13 Mrd Drachmen naCcC dem damalıgen Wechselkurs UMSC-
rechnet: 200 Mı1ı0o0 DM) Jährlıch für dıe TC einschheßlic des kırchlichen chulwe-
SCIHS aus ach dem uellen Stand der Finanzen der griechischen T1C. ann s1e
ohne die staatlıche nıcht auf eigenen en stehen. DIie Verhandlungen aber dau-
erten 3  relang ohne rgebn1s, hauptsächlich der Unentschlossenheit der
kırchlıchen Seıite Der Vorwurf jedoch, dıe IC habe SIC  i dıe Verhandlungen
hınausgeschoben, ist m.E., WEeNN nıcht Sanz unbegründet, zumındest übertrieben.

Wilie dem auch sel, ündıgte der Kultusminister VOT ein12en Jahren all, daß die egle-
rTung diese rage Urc eın Gesetz regeln wollte Trotz der eftigen Reaktıon der rche,
dıe SOgar dıe Gläubigen mobilisıierte und große Protestkundgebungen veranstaltete, prä-
sentierte das Kultusministeriıum einen entsprechenden Gesetzentwurf, der 6. Maı
198 / VO Parlament verabschıiedet wurde. Seıit dem Inkrafttreten dieses (Gesetzes
(Nr. übernahm die »Organisation«, dıe bereıts oben erwähnt wurde, dıe Ver-
waltung des gesamten Klostervermögens. Das leıtende rgan diıeser Instiıtution, in wel-
chem nunmehr die VO Staat bestimmten Miıtglıeder dıe enrneı1 bılden, verfügt über
csehr umfangreıiche Befugnisse hınsıchtlic der Veräußerung der von ıhm verwalteten
Ländereılen. Auf diıese Weılse ist dıe Verwaltung des rößten und wiıichtigsten €e11s8 des
Kirchenvermögens in dıe an: des Staates geraten. aruber hınaus ordnete asselbe
(Gesetz daß dıe Laıen, welche den für dıe erwaltung der einzelnen arrgemeinde
und der Kırchenprovınzen (Dıözesen) zuständıgen Beıiräten teılnehmen, VON NUun VON

den Miıtglıedern der betreffenden Gemeınunde gewählt werden während S1e bıs dahın
VO Ortsbischof bestimmt wurden Was den Einfluß VON parte1ıpolıtıschen te-
rıen ZUT olge en könnte.

Dıie TC 1e den ang des staatlıchen ingriffs für unannehmbar und weigerte
sıch, mıt den zuständıgen (staatlıchen) eNOorden ZUT Durchführung der Bestimmungen
dieses Gesetzes zusammenzuarbeıten. Schließlıch, nach mehrmalıgem usammentreffen
des Erzbischofs mıt dem Mınıisterpräs1ıdenten, erfolgte eine gewIl1sse Entspannung Urc
einen 11 Maı 198% VON Vertretern der eılıgen S5Synode und des Staates unterzeıich-

ertrag, der durch das Gesetz Nr 1811/1988 ratıfızıert wurde. Gegenstand des
Vertrags dıe egelung ler vermögensrechtlichen Fragen der rche, wobel Ss1€e das
E1ıgentum der den Klöstern gehörenden älder und Ländere1i1en auf den Staat ZU

größten Teıl und letzterer dıe Verpflichtung ern dıie ZUT Besoldung des
Klerus und des übriıgen Kırchenpersonals SOWIe ZUT materıiellen Unterstützung der KI5-
Sster erforderliıchen alljährlıch ZUT erfügung tellen Ferner wurden dıie
umstrıittenen Bestimmungen des Gesetzes Nr. 1700/198 7 hinsıchtlich der /Zusammenset-
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ZUNE der kırchlichen Verwaltungsorgane und der Wahl deren Miıtglıeder urc das (Ge-
sefz Nr. 181 1/1988, das den ertrag, WIe bereıts erwähnt, bestätigte, aufgehoben.

Gleichzeıitig wurde eiıne Kommıissıon aus vier Metropolıiten und vier staatlıchen Funk-
1o0nÄären dem Vorsıtz eines ehemalıgen Generalstaatsanwalts gebildet, dıe eiıne
Überprüfung der Bezıehungen zwıischen Staat und Kırche vornehmen sollte
S1ie hat nacC 36 Sıtzungen) den Entwurf einer Grundordnung der rc Grie-
chenlands ausgearbeıtet und der eglerung 1im ruh) 1989 vorgelegt. Uurc diesen
ext wird der TC ein viel orößerer Splielraum als bısher be1 der egelung ihrer inter-
1918 Angelegenheıten eingeräumt, indem D zahlreiche Ermächtigungen ZU Tr1a| VON

Organisationsverordnungen enthält Obwohl aber se1it dem SC der Arbeıten der
Kommıissıon dre1 Jahre VETSANSCH sınd, unternahm das zuständıge Miınısterium keıine
Schritte, einen entsprechenden Gesetzentwurtf ın das Parlament einzubringen. Dıie
TUN! wurden bereıts oben angedeutet. olglıc ble1ibt dıe nklarheıt, die se1it dem VCI-

Jahrhundert In den Beziehungen zwıschen Staat und Kırche herrscht, weıter
bestehen. nsofern erwelst sıch dıe Eınführung einer (Juristisch) richtigen Irennung der
beıden Instiıtutionen In Griechenland als dıe einzıge Lösung des TODIeEmMS


